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Dem zartsinnigen Menschenfreunde, 

dem verdienstvollen Gemeinde- Vorsteher, 

dem Förderer religiösen Wissens und religiösen Lebens 

iierrn %mml Mnx. '3frag, 

z. Z. Stadtrath in Düsseldorf 

als Liebesgabe 

zur siebzigsten Geburtstagsfeier 

den 28. Teiweis 5626 (15. Januar 1866) 

in hochaohtungBvoller Freundsohaft 



gewidmet 



vom 



Verfasser, 



11. Wie ein Adler sein Nest aufstört, über seinen Jungen 
schwebt, ausspannt seine Flügel, es aufnimmt, auf seinem Fittich 
es davonträgt: 

12. So führt es Ad. abgesondert, und es ist nicht bei ihm 
eine fremde Macht. .. , . 

13. Er lässt 6S thrdneii auf Hohen der Erde: da ass es 
Früchte der Flur, und saugen liess er es Honig aus dem Felsen 
und Oel aus dem harten Kieselgestein; 

14 Rahm der Rinder und Milch der Schafe mit dem Fette 
der Trilten und Baseban's Widder mit dem Nierenfette des Wei- 
zens und Blut der Traube, das du schäumend trinkest. 

15. DskvrpLvd £BiQ^.J^scJ:)urttD und stampfte^ — feist wur- 
dest du, wurdest dick und beleibt, — und es verliess den Gott, 
der es gemacht^ und b«8ohimpfte den Hort seiner Hilfe. 

16. Sie ereiferten Ihn durch Fremde, durch Greuel kränkten 
sie Ihn. 

17. Sie opferten den Gt».istern , - die sind nicht Gott — 
Göttern, die sie nicht kannten, neuen, kürzlich angekomranen, 
nicht babeni die gefürchtet eure Väter. 

18. Den Hort, der dich geboren, stelltest du bildlich dar, 
und da vergassest du die Macht, die dich hervorgebracht. 

19. Ad. sah es und sprühete ob der Kränkung Seiner Söhne 
und Töchter. 

20. Da sprach Er: ,,Ich will verbergen Mein Antlitz vor 
ihnen, will sehen, was ihr Ende wird j denn ein falsches Geschlecht 
sind sie, Kinder, in denen keine Treue. 

21. ,Sie haben Mich ereifert durch eine UurMacht, haben 
Mich gekränkt mit ihrem Tand : so will Ich sie ereifern durch 
ein Un-Volk, will durch einen elenden Stamm ihnen Kränkung 
bereiten. 

22. ,Denn ein Fener ist aufgelodert in Meinem Zorne, das 
flammt bis zur tiefsten Hölle: es hat verzehrt das Land und 
dessen Ertrag, entzündet Grundfesten der Bei*ge. 

23. ^Ausschütten will Ich über sie Leiden^ Meine Pfeile 
an ihnen verbrauchen. 

24. , Vergehend vor Hunger und aufgezehrt von Hitze und 
giftiger Pest, — auch den Zahn der Thiere will Ich gegen sie 
loslassen mit der Wuth der im Staube Sohleichenden. 

25. ,Von aussen reibe das Schwert auf, lii den Gemächern die 
,Ang8t so Jüngling wie Jungfrau, den Säugling mit dem greisen Manne! 



26. ,Ich spräche: „eiu Ende mache ich mit ihnen, tilge 
„aus den Menschen ihr Gedächtniäs:" 

27. ,Wöi*de Ich nicht Feindes Kränkung zuziehen , ver- 
,kennen möchten es ihre Bedränger, sie möchten sprechen : „ü n s e r 
,,\rra ist hoch, nicht Ad. hat dies Alles gewirkt," 

28. ,Denn ein Volk, in Rathschlüssen verkommen, sind sie, 
,iind nicht ist Einsicht in ihnen. 

29^ ,Wären sie weise, so würden sie Dieses begreifen, 
,würden (dann) an ihr Ende denken: 

30. „Wie konnte Einer Tausend jagen. Zwei eine Myriade 
„in die Flucht treiben , es sei denn , dass ihr Hort sie preisge- 
„geben, Ad. sie geliefert habe? 

31. „Denn nicht, wie unser Hort, ist ihr Hort, und unsere 
„Feinde werden gerichtet. 

32. „Denn von der RebeSedom's (war) ihre Rebe, aus den 
„Gefilden Amora's; ihre Beeren (waren) Giffbeeren, bittere Trau- 
ben hatten sie: 

33. „(Dafür ist) Schlangengeifer ihr Wein und grausames 
Gift der Ottern." 
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34. ,Ist das nicht geborgen bei Mir, verschlossen in Meinen 
yBehältern ? 

35. ,Mir (gehört) Rache und Vergeltung zur Zeit, da wan- 
,ken wird ihr Fuss, weil nahe ist der Tag ihres Unheiles, und 
,das für sie Bereite rasch kommt.^ 

36. Denn annehmen wird Sich Ad. Seines Volkes, wird 
Seiner Knechte Sich erbarmen , wenn Er siehet , dass die Macht 
geschwunden. Nichts behalten oder gelassen ist, 

37. Und Er spricht: ,Wo sindtihre Götter? (wo) der Hort, 
,bei dem sie sich geborgen? 

38. ,(Sie,) die das Fett ihrer Opfer verzehren, den Wein 
,ihrer Spende trinken, mögen aufstehen und euch helfen, (jener) 
,sei über euch ein Schirm I 

39. ,Sehet jetzt, dass Ich, Ich es bin, und kein Gott neben 
,Mir: Ich tödte, und Ich kann beleben, habe ich verwundet, so 
,mus8 Ich heilen, und Keiner errettet aus Meiner Hand. 

40. ,Denn Ich erhebe zum Himmel Meine Hand und spreche : 
„So wahr Ich ewig lebel 

41. „Wenn Ich geschärft hätte Meines Schwertes Blitz, 

1* 



j^xkj^d M,§inß Hand <},^s Qß^ipht, ^^fitssete : ver^Jtß Ict^ Rache Mei- 
„uen Gegnern, und Meinen Ha^$ßi^n würde ^ch bezahlen; 

42. ,^(P.an?i) i^a^chte Icji t^unk^n IJi^einQ Pfeile voB Blut, 
„und Mpin. $,chyf^rt fr^e Flejsch , vqm. Blute des Erschlagenen 
„und Gefangener, ^pq dei» I^aup:tie feindlicher Empörungen I" 

43. Stimmet Jubel an, Nationen, für Sein Volk;! Denn das 
Blut Seiner Knechte wird Er rächen, und Rache vergilt Er (nur) 
Seinen Igelnden, dass Er Seinen Boden entsündige, Sein Volk. 



44. Und Moscheh kam und redete alle Worte dieses Liedes 
vor den Ohren des Volkes, er und Hoscheah, Sohn Nun's. 

45. Und Moscheh hatte zu Ende geredet alle diese Worte 
zu ganz lisrael: 

46. Da sprach er zu ihnen: Richtet euer Herz auf alle 
die Worte, mit denen ich heute euch verwarne, mit denen ihr 
euren Kindern befehlen sollt zu beobachten und auszuüben alle 
Worte dieser Lehre, 

47. D^nn nicht ein Bedeutungsloses ist es für euch: denn 
es ist euer Leben, und durch diese Sache werdet ihr lange Tage 
bleiben auf dem Boden, welchen in Besitz zu nehmen ihr dorthin 
über den Jordan ziehet« 

48. Ütid es redete Ad. zu Moscheh an diesem selbigen 
Tage, sprechend: 

49. Steige auf diesen Berg des Abarira -Gebirges, den Berg 
Nebo, welcher im Lande Moab, der Angesichts Jerecho, und siehe 
das Land Kanaan, das Ich den Kinderh Jisraels zum Eigenthum 

gebe; 

50. Und stirb (dann) •auf dem Berge, dahin du aufsteigst, 
und kehre heim zu den Deinigen, wie Abaron, dein Bruder, auf 
dem Berge Ht)r gestorben und zu den Seinigen heimgekehrt ist^ 

äl. Weil ihr untreu gehandelt an Mir inmitten der Kinder 
Jisraels bei dem Haderwa^ser zu Kadesch in der Wüste Zin, weil 
ihr Mich nicht geheiligt habt inmitten der Kinder Jisraels. 

52. Denn gegenüber sollst du sehen das Land, aber dort- 
hin kommen sfollst' dli nicht, in das Land, welches Ich den Kin- 
dern Jisraels gebe. 



12. Von Binjamin sprach er: Der Liebling Ad/s wohnet 
sicher bei Ihm, der über ihm schwjßbet den ganzen Tag und 
innerhalb seiner Grenzen wohiiet. — 

13* Und von Joseph sprach er: Ad/s Segen empfangt sein 
Land von dem Schatze des Himmels, vom Thau, und aus der 
Fluth', die unten lagert, 

14. Von dem Schatze der Erträge der Sonne und von dem 
Schatze des Triebes der Monde, 

15 Von dem Vorzüglichen der Urgebirge und von dem 
Schatze ewiger Hügel, 

16. Von dem Schatze der Erde und ihrer Fülle und der 
Gnade des im Dornbusch Wohnenden: möge er* kommen auf 
das Haupt Joseph's, auf den Scheitel des unter seinen Brüdern 
Ausgezeichneten ! 

17* Sein Erstgeborener eines Stieres** ist majestätisch, 
Büffelhomer sind Dessen Homer, damit zerstösst er Völker ins- 
gesammt, die Enden der Erde: das sind die Myriaden Ephrajim's, 
das sind die Tausende Menascheh's. — 

18. Zu Sebulun sprach er : Freue dich, Sebulun, bei deinem 
Ausziehen, und, Jissachar, in deinen Zelten ! 

19. Sie rufen Volksmengen zur Höhe; .dort opfern sie 
Opfer der Frömmigkeit (dafür), dass sie den Ueberfluss der Meere 
aufsaugen, und geborgen durch das im Sande Verborgene. — 

20. Und von Gad sprach er: Gepriesen, derGad erweitert! 
(Der ist) wie ein Leu, der sich gelagert hat, nachdem er den 
Arm, auch den Scheitel abgerissen. 

21. Er hat sich ein Ersttheil ersehen; denn dort, in dem 
Landstrich eines Herrschers, (ist er) geborgen. (Dann) kam er 
an mit Haufen Volkes, Ad.'s Gutthat hat er ausgeführt und Seine 
Gerichte in Gemeinschaft mit Jisrael. — 

22. Von Dan sprach er: Dan ist das Junge eines Löwen, 
das von Baschan herabschiesst. — 

23. Und zu NaphtaU sprach er; Naphtali , gesättigt mit 
Gnade und voll von dem Segen Ad's, gen Abend und gen Mittag 
mache Eroberung! — 



* dieser Segen, ** Jom&h, 



'. ä4. und von Ascher sprach er: Gesegnet vor den Söhnen 
ist Ascher , — er sei (auch) geliebt von seinen Brüdern ! — und 
er badet in Oel seinen Fuss. — .r .■ * 

25« Eisen und Kupfer , wohin du den Schuh setzest , und 
so viele deine Tage, — dein üebörfluss. 

26. Keiner gleichet dem Gotte, Jeschurun, der^ über dem 
Himmel thronend, dir zur Hilfe ist, und in Seiner Hoheit über 
Wolken. 

27. Eine Burg ist der uralte Oott und unten ewige Armid. 
Er hat vor dir vertrieben den Feind und (dann) gesprochen: 
„Vertilge!" 

28« So besetzte sich Jisrael, sicher in Abgeschiedenheit, 
(strömte) der Quell Jakobs in ein Land voll Korn und' Most: auch 
die: Himmel über ihm bersten von Thau. / . . 

29. Heil dir, Jisrael ! Wer ist gleich dir, ein Volk, errötet 
durch Ad., den Schild deiner Hilfe, der auch das Schwert deiner 
Grösse? Schmeicheln müssen dir deine Feinde, und du beschrei- 
test ihre Höhen. 



^ - •-- 



Cap. 34. 
]|lo§eheh'8 Tod. 

1. Moscheh stieg hinauf von den Steppen Moabs auf den 
-Berg Nebo, auf die Spitze des Pisgah, der Angesichts Jerechoh. 
Und Ad. Hess ihn schauen das ganze Land: Gilead bis Dan, 

2 Ganz Naphtali, das Land Ephrajim und Menascheh, 
^as ganze Land Jehudah bis zum hintersten Meere 

3. Und das Mittagsland und den Kessel, das Thal von 
Jerechoh, der Palmenstadt, bis Zoar. 

4. Und Ad. sprach zu ihm : Dies ist das Land , welches 
4ch Abraham Jizchak und Jakob zugeschworen habe, sprechend: 
deinen Nachkommen will ich es geben. Ich habe (es) dich schauen 
lassen, aber dort hinüber sollst du nicht ziehen. 

5. Und es starb dort Moscheh, der Knecht Ad. 's, im Lande 
IMoab auf Ad.'s Befehl 

6. Und Er begrub ihn in dem Thale im Lande Moab, 
gegenüber Bet-Peor: Niemand kennt sein Grab bis auf diesen Tag. 

7. Moscheh war hundert und zwanzig Jahre alt, als er 
starb; doch nicht war matt geworden sein Auge, und nicht war 
geschwunden seine Frische. . . ■ ,.. 



S. Die Kinder Jisraek beweinten Mosoheh «in den Steppen 
iMoabs drei^fifig Tage: dann war die Klage zeit der Trauer um 
Moscheh zu Ende. 

9. Jehoscbuah; Sohn Nun's, war voll vom Greiste der Weis- 
heit: denn Moscheh «hatte aeme Hände auf ihn gelegt; .und es 
gehorchten ihm die Kinder Jisraols, und sie thaten, wie Ad 
Moscheh geboten hatte. 

10. Aber es erstand nicht noch ein Prophet in Jisrael 
gleich Moscheh, welchen Ad. von Angesicht zu Angesicht be- 
dacht hart 

11. Für^* alle die Zeichen und Wunder, welche im Lande 
Mizrajim zu vollführen^ Ad. ihn gesandt hat zu Pharaoh, «u idlen 
seinem D^eaern und zu seinem ganzen Lande, 

13. Und für alle die grosse Macht und alles das grosse 
Schreckliche, das Moschab vollfuhrt hat vor den Augen von gaos 
lifirael. — 



* (Lb.: mit der Fähigkeit, die Wunder u. ft. %. wi voUftltf^. 
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gewendet. V. 19 — 25. Darüber erzürnt, beschloss der Herr, Israel 
hart zu züchtigen. V. 26 - 28 Er würde vielleicht daran denken, 
es ganz zu vernichten, wenn der unvernünftige Feind nicht dann 
das göttliche Strafgericht als Erfolg seiner eigenen Stärke ansähe. 
V. 29 — 33. Gerade die ungewöhnliche Leichtigkeit des Sieges, 
welchen der Feind über Israp| erring^, müsste diesen als Gottes 
Werk kennzeichen, der sein Volk hart bestraft, weil es sich 
schwer gegen Ihn versündigt hat. V. 34-t36. Gott hält das stra- 
fende Verhängnifes.fur Israel bereit, aber Er behalt es in Seiner 
Gewalt und bewahrt Sein Volk vor dem Untergange, wenn es 
am Rande des Verderbens • steht. V. 37 — 39. Nur die Nichtig- 
keit seiner Götzen und andererseits Gottes Allmacht soll Israel 
fühlen. V. 40—42. Denn, wollte Gott die- Strenge des Gerichte« 
walten lassen, so würden seine Feinde (die Abteüanigen Israels) 
in schrecklicher Weise zu Grunde gehen» V. 43. Heil Israel! der 
Tod seiner Froijfltmen wird von Gott geräbohty und auch die Be- 
strafung der Abtrünnigea dient V dazu, das .heilige Volk uud das 
heilige Land Von begangenen Siinden zu reinigen* . < 
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, V. 2. ^"^JJ vkann. ni<?ht mit „träufeln" Jäbersjstzt werden. 
Denn "yv^enp d^r «Thau fli^sst,. muss der Regen nfiehr^ als „träufeln*', 
undC. 33, i?8. würjde das Land. Israels keinen Vorzug haben, da 
auch anderwärts Thau träufelty Diß Wurzel, des Wortes schont 
in^Dn Pdör n'jn zu:$uchen 4as n. Hiob. 26,1 lÖBH'^ D^DtC^n '''l-IDy 
„zittern, scKwanken" bedeutet Diese Wiu-zel ist dann .durch ein 
bald vor, bald nach dem ersten Stammbuchstaben yorges. oder 
eingefügtes j; (bei. ?;wei dunkelen. Kehlaut^n ^ und JJ ist diese 
Transposition ganz natürlich) zu P)*njy und 1^^*! verstärkt worden 
(vrgl. *^Jf^ einengen, bändigen und ^^yj^ eng, klein sein ans 
*ni{J *1J?D leersein und "^'^JJ weggehen aus *^*^3 aussuchen u. a, ra.) 
r|JJ*^ und rj*np bedeuten also schwanken, bersten, brechen, 
dah. Ps. 65; 12, 13,, wo die Bedeutung ,^t.räufeln" ivieder ganz 
unpassend, weil jedenfalls d. Weidetriften nicKt gerade i. d.Höhe sind, 
vielmehr: die. Wege des Herrn und die, Triften s^bwaiiken, bre- 
o^en unter der Last des göttl. Seg^§^ j|j^^ brechend y oll davon. 



3, 12; 15, 5. Im Fiel bedeutet ^8 ebetif. verhöhnen Num. 14, 
ir. 1J3f'lff, 30; Deut. 31, 20; 1 Sam. 2, 17; Jes. 1, 4, 5, 24; 60, 
14^ Jer. 23, 17; Ps. 10, 3, 13; 74- 10, 18, dann: zum Hohn rei- 
zen 2 Säm. 12, 14; ebenso im Hitpöel: Jes. 52, 5: sich dem 
Hohn e preisgeben, verhöhnt werden (in dies, letzteren 
Stelle passt ivieder d. {"HJ^r^ ^^ nicht zu verwerfen oder ver- 
achten, da eine Stimmung gewöhnlich'<,,den ganzen Tag*^ dau- 
ert, nicht aber eine einzelne Handlung). — Das Substant. H^W 
bedeutet auch an allen St. (2 Kön. 19, 3 ; Jes. 37, 3 ; Ez. 35, 12 ; 
Nehdm. 9\ 18, -26) durchaus eine kundgegebene Verhöhnung, nicht 
eine Verwerfung oder ieine stille Verachtung. 
"v - V. 21. Tand als CollectivbegriiF dürfte ebenfalls dem hebr. 
Plural entsprechen und bezeichnender sein, als ,,Nich'tigkinten'' 
oder „Eitelkeiten/' (Ph.) 

V. 22. Die Verba sind, gleich dem Original, als Präterita 
übfersetzt. Denn die prophetische Rede stellt das zukünftige 
Strafgericht als schon begonnen habend d. und etklärt es durch 
dic^ Sündhaftigkeit des Volkes. Auch ist in der Vorstellung des 
gSitl. Richters das Lund schon von seinem Zorne verzehrt, wenn 
auch das Fortschreiten des Unglücks im folgenden V. noch 
als zukünftig dargestellt wird. 

V. 24. Das Anakoluth in der ersten Hälfte des V. ist bei- 
behalten. — Das Wurzelwort des Adjectivs j^^ leite ich nicht 
mit Gesenius von dem Arab. ^)2 = VJJj;) aus saugen ab, sondern 
(mit Ralbag) von dem hebr. HDD zergehen, vergehen (Ps.6,7), 
wozu schon Raschbam die Analogie dies talmudischen ^OIDÖJ 
'inlD anführt, so auch LXX : Ttixduevoi. Dagegen erscheint d. von 
Jbn E. angeführte Bedeutung „verbrannt'^ nach Analogie des 
chald. {<iJ|ri5}<^ ^ID^ t)aö- 3, 19. durchaus unstatthaft, da die 
Wurzel dieses Infinitivs Ji^'jji oder nTi<» nicht HID ^^t, wie 
aus Dan. 3, 22 ersichtlich. Man kann nicht mit Z. ,,die Auszeh- 
rung des H. und das Hinnrafen des F.'* übersetzen", da allenfalls 
wohl C^DH!? ^^ D''DJn> <ias Einbalsaiüiren, Gen. 50, 3, 
dagegen Q*^|D als abstracte Substantivform schwerlich eine Ana- 
logie haben ' dürfte. ^ 

V. 26. '^mDi^ stätide gatiz überflüssig, winn es. ti\Q,\i\. -söSa. 



Ti*auben gepresste Wein auf den Keleb des Leidens, den ^s 
zur Strafe leeren muss, vgl. z. B. Ez. 28, 32 und oft. Beide Bil- 
der sind von d. Erkl. nicht scharf genug geschieden worden. 

V. M. Dieses, d. h. das Gift. Et hält die ganze verdient« 
Strafe bereit, aber 

V. 35. Er behält es Sich vor, wie Viel Er davon Israel 
zukommen lasse; Kr hat Sein Volk eben nicht dem Untergänge 
geweiht und ganz den Feinden preisgegeben, wenn es auch schon 
am Rande des V^erderbens steht. 

V. 36. Dtenn Er nimmt sich desselben zuletzt wieder an. 
pr^ heisst au(jh Honüit oft : sich d^s Rechtes eines Verlassenen an- 
nehmen, so ni^Ü^J^ TT ^' dgi. ^ Bei 2W) ^f^V *®* ^^ "^^* 
würtlig, zu welchen unnatürlichen u. gesuchten Erklärungen mau 
bisher seine Zuflucht genommen ha^, ^ ohne .jao: die einfache zu 
denk^, wonach ^IJtJJ das öut bedeutet, welches « der Besiegrti 
Geplünderte wohl verwahrt und darum behalten, 3^•J^ dage- 
geti dasjenigicj welches der Sieger ihm als ein unbedeutendes 
oder atis* sonst welchem Grunde gelassen hat, vgl. Gen. 39, 13 
u. oft ü. sachlich Öbafl'. X' J5u 6. . > i» 

V. 37—42 ^ind dre Worte des Herrn, mit denen Er daß 
hart gezüchtigte' I^ra^l ermahnt, zu Ihm zurückzukehren, wenn es 
dem Untergangehabe ist. *> x * 

V. 38 jener nämL d. Hort in V: 37 {Raschi u. A*) 

V. 40— 42 begründet den früheren Ausspruch : Seht^ dass 
ich allein die iVlacht besitze! Denn Ich könnte, wenn Ich nach 
di^r Schärfe des Re^h'to (worauf hiei; auch das geschärfte Schwert 
deutet) verfahren wollte , meine Feinde gänzlich vertilgen. Die 
traurige Lage Isfräete mag es belei4Fen, das« der Herr aus Erbarmen) 
und nicht aus Mangel an Macht, das in seiner Mehrzähl abtrün- 
nige Volk voLv diHiL v^olUgen Untergange bewahrt! Nur so ist ein 
genauer Zusammenhang mii.Beachtung der gramDüat. Formen her- 
zustellend Daa.'iJJ iu:'y*.40 wie dus in V. 36 kommt bei Phihpps« 
gar nicht zur Geltung als begründende PartikeL-— Mttn kaAn 
mit directer Beziehung auf den besonderu Fall übersetzen: Wenn 
ich - g esc härtet h^tte, und Meine Hand d. Seh.- erTia^sate) 
u ürde ich rer^rftch u. s. w.- und bezahlen, Meine Pfeile machte 
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Zu d^r Verbindung niSHD t£^5<T ^gl. d. analogen Vbdgen. yy^ 
mK2 P»- 36, 12 und nD"^D 2^DJ Spr. 11, 25. 

V. 43. Der Schlussvers enthält als Kern des ganzen Lie- 
des die Oflenbarung, dass das öini^^tmals über Israel hereinbrechende 
Strafgericht nur ein Läuterungsprocess^ sein werde, durch Welchen 
die Abtrünnigen ausgeschieden, Land und Volk von Sünde ge- 
reinigt weiiden, während «der -Herr das Blut keines seiner from- 
men Diener ungestraft vergtessen lassen werde, Vgl. sachlicV^ 
Jes. 1, 24 ff. Hier, wie dort, und wie oben, sind die Feinde 
Gotteö wiederum ni<5ht die; Feiude Israels, sondern dieAbtrünnige^:« 
ans Israels Mitte. .Utiter „Seinen Knechten" sind nicht alle, son:m 
dem nur die ihrem Gofte^r'eu gebliebenen Israeliten zu verstehe i 
vgl. Jes. 65, 13. Die Zusicherung mäassvoller, schonender uim< 
dabei zweckentsprechender Bestraftmg 'schliesst siöh zugleich eü-ls 
Gegensat« zu 'dem- hin wegraffen den Verderben, wovon in döB 
früheren Versen • die Rede, treffend an diese an. StimmetJube/ 
an, N., für 8. V. Die Vierba des Preiseris, ^des Löbsingens 
können zwar die Person odeir deri Gegetistand^,' der besungen 
wird, als Object im Acbusi nach sich hiaben, wie Jesl 1%%^' ¥k 
145, 7. u. a. m. >Aber es' ist nicht erwiesen ^ daiis das Hiphil 

äij'^jf^ iso und überhaupt andiers afa ii» biausativer Bedeutung g^^ 
»raucht werde. Biob 29, 13 und P8»65, 9 heisst es isichier:' Jeman- 
den zum Jubel stimmen; Ps. 32, 11 Werden wohl auch die, welche 
geraden HfsrzenSj zu Erregung von Jubel aufgefordert^ oder sie 
sollen von den früher angeredeten Gerechten zum Frohlocken an- 
ger€^^' werden ; Ps. 81, 3 fehlt zwar das Object, aber es kann 
leicht ergäna^' werden, n&knl. das Volk, das von den Schofan>la- 
senden Führern, Leviten» 'zum Jubel arigeregt Werden soll. I^ 
diesem Sinne übersetze- ich hier : S t; J«.' a n für S. V, d. h. einen 
Jubel, der «ich auf das Volk übertragt. ,yMachet frohlocken S. 
V.*^ würde den fälschen Sinn gebed ,- daiss die anderen Völker 
Israel Freude bereiten sollen, während sie dock (V. 91) zu sein^'.r 
Bestrafung herbeigerufen werden. Auch würde für* di^n HSntäi 
die Begründ. *^J^ Q*! ^i^ nicht anstreichen. — C»)3 ist hier ab- 
«chtHch zwischen da^^Verbum und- ^J^^ eingeschoberi, um das 
Suffix dels letzteren Wertes ^och miphi^ hervortreten' zu lasfeen. '-^ 
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Pasß in ^22T nicht ein dem früheren coordinirter (H. Z.), sondern 
ein davon abhängiger Satis beginne, (was ^uoh Pb. erkannt hat,) 
zeigt die wechselnde Zeit, d, Uebergangvom Fut. zum Praes. Vgl. 
übüigens aachlich Num. 35, 33, für d, Constr, v.*^^^ ^" d« Bedeu- 
tung entsündigen mit d. Acpus. Levit. 16, 20. — Die unverbundene 
Zusammenstellung von ^J^J? IHD^Ii^ «oll wohl andeuten, dass mit 
der ge8qbil<Ierten Reinigung des Landes ja auch das Volk zugleich 
geläutert, wieder im eigentlichen Sinne Sein Volk werde. Die 
LJebersetzung hat dies wiederzugeben gesucht. 

V. 47 pn nST ist hier nicht ein leeres Wort (H.,Z., Ph.) 
ia 1) *)3*n hier durch d. Einzahl von 0''^D'1.i«i vor. Verse ge- 
schieden ist, 2) die Bedeutsamkeit des Wortes nicht ausschliesseu 
Würde , dass die mitgetheilten Gebote gleichgiltig und nutzlos 
^eien, was aber gerade ausgeschlossen werden soll, 3) das „Wort" 
nach dem Zusammenhange auf das unmittelbar vorhergehende 
prophet. Lied bezogen, würde , während *13*n hier auf den Inhalt 
der ganzen Tora zu bezieheii ist und die Sache bedeutet. 

V. 49 C3?^Dyn ^n ist hier der einzelne Berg Nebo , ein 
Theil des Abarim-Gebirges, das in seiner Gesammtheit ,,die Berge 
Ab.** genannt wird. Num. 33, 47, 48. Ebenso ist Num. 27, 12 
mn 'yn ^n dieser Berg des Ab. geb.'s zu übersetzen. Dies ist 
von Ph. übersehen. Die Uebersetzung ,,Grenzberg" beiZ. scheint 
darum ungerechtfertigt, weil Jer. 22,20 Ab* ohne Artikel neben 
Libanon und Baschan als Eigenname gebraucht wird. 

V. 50 kehre heim zu d. Deinigen. ^Q^ bedeutet ur- 
spr. : etwas Verlorenes, von seinem Ganzen Getrenntes wieder zur 
Gesammtheit, an seinen Platz zurückbringen, dah. im Niphal >zu- 
rückgebracht, eingeholt werden od. sich zurückbringen d. h. zu- 
rückkehren, so Num. 11, 30: Moscheh begab sich wieder in das 
Lager, (in Bezug auf Viele: sich versammeln), daher mit y^ 
I^DJ? od- IDJ? bi^ od^^ auch mit Auslassung dieses Zusatzes: zu 
seinen früher verstorbenen Angehörigen eingeholt werden oder zu 
ihnen heimkehren, welches der bedeutsame Ausdruck für „sterben*' 
ist. Den Imperat. Niphal muss man entweder: „lasse dich ein- 
holen,** oder „kehre heim*' übersetzen, da für „werde eingethan" 
[H., Ph.) oder „werde eingesammelt'* (Z.) nDD^JI stehn würde. 
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Der Sinn ist natürl. derselbe. — Die Uebersetzung , „zu deinem 
Volke'' (n., Ph») ist grammatisch unrichtig, da im Hebr. d. Plu- 
ral steht, „zu deinen Stämmen^' aber (Z.) giebt keinen rechten 
Sinn. — py ist nicht immer ein Volk oder ein Stamm (letzteres 
ist eigentl. ^^J|) sondern eine Ansammlung von Menschen, und der 
Eigenname od. das Suffix, mit dem es in Verbindung ^ bezeichnet 
die Person, zu der die „Leute'' in einer Beziehung der Abhängig- 
keit stehn. In dieser allgemeinen Bedeutung wird namentlich d. 
Plural gebraucht^ so z. B. Levit. 21, 1, 4, 15 u. a. m.; Richter 5, 14. 
V. 53 gegenüber. •JJJD ^®* ^^^ ^'® *^"^ Adverb gewor- 
dene Präposition ■|;|3 wie nHnO? /JJD? D'^DDD ^^^ tann daher 
nur „gegenüber" übersetzt werden. Allerdings setzt jedes Gegen- 
übersein eine relative Entfernung voraus, aber dass diese gross 
sei, niuss entweder durch eine besondere Beifügung wie Gen. 31, 
16 „gegenüber einen Bogenschuss weit," 2. Kon. 2, 7. «gegen- 
über, in der Ferne*' erklärt werden^ oder aus dem Zusammen- 
hange sich ergeben oder auch anderweitig bekannt sein. Raschi 
will mit der Bemerkung pin*1D nicht das Wort H^JO überhaupt, 
sondern den localen Sinn des Wortes erklären, dah. Onkel, immer 
T^^DpDr ^^® LXX: oL'nivawi übertragen. M., H. u. Z. übersetzen 
also unrichtig: „von fern*^, und Ph. hat eine Erklärung in die 
Uebersetzung aufgenommen, wenn er ,, von fern gegenüber** hat. 
Abgesehen von den Stellen mit Verbis d. Trennung wie ^plt^lü 
T]''J''P 1:ÜD Ps- 31; 23. wo p einfach Präpos. ist, und d. Begriff 
d. Entfernung erst entsteht, wenn durch die Trennung das Gegen- 
übersein aufgehört hat, gibt es auch Stell., in denen IJJD g®' 
rade ein nahes Gegenüber bedeutet, so Deut. 28, 66: d. Lebens 
schwebt dir „gegenüber**. Ob* V. 11 ^UJH^ rHÜ^ DI'^D, wo das^ 
gleichgiltige Zusehen in der Nähe zum Vorwurf gemacht wird^. 
vgl. das Verbot (3. M. C. 19.): Du sollst nicht (unthätig) steh» 
bei dem Blute deines Nächsten. 
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. Cap« 83. 

V, '2. Da9 zweimalige ^Q^ in deip V. ist nicht, auf Israel, 
das erst im nächsten Verse und zwar in der Einzahl besonders 
hervorgehoben wird, sondern auf alle Völker, zu beziehn die 
O^Dy d^^ f<^'g- V.*s, an die man« als den allge^neinsten Begriff 
auch ohne besondere Erwähnung leicht denken kann. 

Der 3iun des V. ist: Das Licht Qottes ist den Menschen 
zunächst vom Sinai angegangen , und daun , sich immer weiter 
v<\rbreitend , von Seir und Paran: es stammte aber aus höheren 
Sphären, aus der Umgebung d. heil. Engel (da aus dem angeführ- 
ten. Grunde bei {J^lp nDS'H ^i^^t wohl an Israel, die 'fl DIJ^DSi 
gedacht werden kann): und zwar ist die Rede, wie d. Vers selbst 
erläuternd hinzugefügt, von dem Feuer, das weithin leuchtend 
während de.r Offenbarung auf Sinai flammte. 

war Er da ::^ war er gekommen. — Gegen die gewöhn- 
iehe Erklärung von nniH''^ durch „Feuer des Gesetzes" habe ich 
'U erinnern: 1) Ist das Subst. HT ^^^^ ^^ ^^* späten Büchern 
Daniel, Esra und Estlker zu finden, 2) bedeutet das Wort, wie das 
Ithebr. ßpl auch dort vorwiegend nur ein einzelnes Gesetz, eine 
^ erfügung, eine Sitte, nicht aber die offenbarte heiüge Gottes- 
^hre, letztere nur in dem Munde eines heidnischen Königs, (E^ra 
^ 12. 21), für den das „Gesetz des himmUscben Gottes*' eben 
>^inen heiligen Charakter hat; 3) wird die n*l1n wohl "^^jj^, nicht 
\)er ^^ genannt; denn Jerem.^ 23, 29. bezieht sich der Vergleich 
^Tir auf der Propheten Mahn- und Strafreden und deren zerstö- 
^nde Wirkung; 4) scheint die Verschmelzung des Bildes mit dem 
*^ erglicheneu Gegenstande zu einem Begriffe gegen den Geist der 
Sprache zu sein ; 'H "^^J^, Qffl'i'^tt *n^^ u. dgl. bezeichnen das Licüt, 
ias ihnen (freilich bildlich) entströmt, nicht aber das, mit wel- 
chem sie verglichen werden: 5) wäre die Verschmelzung zweier 
Substantiva zu einem Worte, wie sie hier im Texte vorUegt, bei- 
äipiellos; 6) müsste.sich )Q^ auf Israel beziehen, was aus oben 
singeführtem (»runde unstatthaft; 7) wäre die Verbindung **iQ 
1D7 mt2^ hart, weil ohne Prädicat. — Ich nehme, um diesen 
Schwierigkeiten zu entgehen, ein Verbuin f\!\*\ au^ d«Ä ^»^vi.Vv ^^J^'^V 



38 

des Verses in Vorder- und Nachsatz gesucht. — Wollte man 'J7 
auf Jehudah beziehn , so könnte IJ^y in allgemeinem Sinne die 
,,Leute/^ die zurückgebliebenen Stammesgenossen bedeuten , vgl. 
d. Anra. zu C. 32, 50. .— Die Präposition Ij^ vor ^^*lt{ deutet 
darauf hin, dass nicht gegen käukpfende, sondern gegen vielleicht 
wieder einfallend Feelnde H. erfleht wird, vgl. V* 11 >^D')p*« 'JD'D' 

V, 8. In t]*«*^15<V tIDH scheint eine beabsichtigte Zwei- 
deutigkeit zu liegen, der Hinweis auf die Heiligthümer im Brust- 
schilde des Hohenpriesters und zugleich auf das Gesetz und die 
Lehre, welche der Stamm Levi zunächst zu verkünden berufen 
ist. D*»J3n ^^^ ^^ diesem Sinne der erweiterte Begriff v. DH» die 
fleckenlose Rechtschaffienheit. — T^DD ist nur ein (Gott) erge- 
bener Mann, der G. liebt, dah. David ohne Hochmuth von sich 
rühmen darf ^J5< l'^DH* ^^^ H^On I£^*^ ^st hier der ganzeStamm 
Levi, da '"jj^ *1DlJ?n auf Aharon sohlecht passen würde. - HDD 
ist nach d. Sifri, J. E. u. d. Neueren in der allgemeinen Bedeu- 
tung „Prüfungsort" genommen, weil aus dem folgenden Verse 
ersichtlich, dass von der beim goldnen Kalbe bewiesenen Treue 
die Rede, und weil es sich Moscheh wohl nicht als besonderes 
Verdienst angerechnet hat, dass er in Massa (Exod. 17, 7) dem 
götthchen Befehle (wie sonst oft) Folge geleistet habe. Im Gegen- 
theile rühmt er mit selbstverleugnender Demuth, dass G. an Levi 
keinen andern Makel gefunden, als den von ihm selbst (von M«-) 
begangenen Fehltritt. Rorachs Empörung ist dabei absichtlich 
übergangen, obgleich er zuletzt (V. 11) leise darauf hindeutet. 
inD^nn haben Z., H. und Ph. mit Unrecht als Präteritum über- 
tragen» 

V. 9. von V. u. M., nicht: zu V. u. M. (Z., Ph., richtig H.) 
weg. d. folg. Vn^'^^l; das weg.d. Einzahl als allgemeiner Satz, 
ohne direete Beziehung auf V. u. M. , zu verstehn* — ?JniDK 
ist wohl nicht das gesammte Gotteswort, sondern das einzelne 
Verbot des Bilderdienstes und Moscheh's Befehl, die Anbeter des 
Kalbes zu tödten. — Wolltcnsie w, wegen des Futurs; dass 
die Absicht zunächst eine vergangene, ist aus dem coordinirten 
Präteritum zu ersehen, das freilich ohne Grund von Z., H., Ph. 
durch ein aoristiscbes Präsens übetsetxt worden, - Das Futur 
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!)*1JJJ^ bildet den Uebergang zu den folgenden Sätzen, die wirklieb 
auf Gegenwart und Zukunft zu beziehn. 

V. 10 enthält, 2um Anfang des Segens zurückkehrend, den 
Lohn für- die bewiesene Treue, vgl. Exod. C. 32, 29. 

V. 11. Die Kraft ist wohl zunächst das Ansehen, dessen 
der Stamm Levi zum Lehren und zum Dienste im Heiligthume 
bedarf, und die ,, Widersacher" sind Diejenigen, welche ihm diese 
bevorzugte Stellung streitig mächen. — VHD '^^^ ^^s doppeltes 
Object die verwundete Person und den verletzten Korpertheil. 
J. E. bemerkt schon, dass y^^p nächstes Object zu rnD» daher 
man nicht übersetzen darf: die Lenden seiner W. (Z., H., Ph.) 

V. 12. der über ihm schwebt u. s. w. Das Bild ist 
vom Adler entlehnt, der „den ganzen Tag" über seinem Neste 
schirmend schwebt (vgl. C. 32, 11) und sein Nachtlager inmitten 
seiner Jungen hat. So zum Theil Herder (citirt bei H., Ph,) — 
1*^DnD 1^^ dur ch Grenzen übersetzt, weil das Wort bei Orts- 
bestimiüÄng. oft (z. B. Num. 34, 11) die Bedeutung ,,Seite, Grenze** 
hat, und „zwischen seinen Schultern'' ein unpassendes Bild ist, 
der Tempel auch nicht in einem Ttiale, sondern, wie z. B. Ps, 
68, 16 hervorgehoben wird, auf einem ragenden Berge und ausser- 
clem am Ende des Benjamin. Gebietes, eben noch ^,innerhalb sei- 
er Grenzen" stand. 



GegQU Herders £rklärupgy wonach (ohne Anspielung auf 

en Tempel) Benj. zwischen Gottes Schultern ruht, wie das Junge 

^uf d. Adler, habe ich zu erinnern, ^sss nach C. 32, 11 der Ad- 

^er seine Jungen nur dann ^u tragen scheint, wenn er sie an 

^nen andern Ort bringen will; auch durfte das dortige If^'^^J«^ ^y 

^em I^^SO^ VO ■ Dicht gan;? entsprechen. Sonst wäre dies eine 

passeude Erläuterung des l'ipJJ ]135i^'^f wenn nicht ausserdem der 

zweimalige .Wechsel des Subjects befremden müsste. 

V. 13. Ad.'s Segen empfängt habe ich nD^IDD über- 
setzt, weil auf das darin liegende iTOI^ »ich nnSOH i" V. 16 
bezieht, auch die Präposit, >)JJ dann ihrem Sinne gemäss über- 
tragen werden kann. -^ "IJIO das Edelste, Schätzbarste, der 
S'cbiitK,' -- • Die unten lagernde Fl\i\,Vk gi^>ö\,^ ö^; YäsAä ^^esS.. 
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€ap. 34. 

V. 3. 123 übersetze ich „Kessel*', weil man damit am 
Passendsten eine tiefliegende, meist von Bergen umschlossene 
Ebene bezeichnet, als welche der sogen. „Umkreis des Jordans" 
geschildert wird. Diese letzere Bezeichnung scheint mir ziemlich 
inhaltleer , zumal , wenn , wie in unserer Stelle, „der Umkreis" 
allein 9tcht, Auch etvmologisch steht *133 dem 11*^3, Kessel 
nicht fern. 

V. 7. DJ Kimchi (citirt v. B. Mel.) findet die Bedeutung 
,,ttiehen^* hier unpassend u. zieht die Bedeutung ,, vertrockenen'' 
vor, die d. W« im Aral\ haben soll. Vielleicht ist os jedoch mit 
OQi verwandt, das Jes. 10, 18: .,hinschwinden, krank sein" be- 
deutet. V. 10. 5<7l aber nicht bildet den Gegensatz zu d. Schil- 
derung d. Weisht, die nach d. vor V. Josuah zuTheil geworden. 
iy*l*i kann hier ebenso wenig: „kennen*' bedeuten, >vie Exod. 33, 
12 CD2i^3 T]*'FiyT'. Das Wort bedeutet auch „an Etwas denken, 
es beachten, bedenken" vgl. Ges. Wb. s. v. 6), und in dieser 
Bedeutung ist es hier zu nehmen. — nlnKH /D/ ^^* ^- ^^'S* 
bezieht sich dann auch nicht, wie d. üeberss. es nehmen, auf 
Qp 5<7 sondern es ist die Erklärung zu iy^Ti : Gott hat auf M. 
von A. zu A. (d. h, unmittelbar) Seine Aufmerksamkeit gerichtet 
u. ihn dadurch mit der erforderlichen Kraft ausgerüstet, um durch 
ihn die Zeichen u. s. w. vollbringen zu lassen. M.'s. Wirksamkeit 
war eine Folge der ihm zugewandten göttl. Aufmerksamkeit. 

V, 11. ^^JT ^3^!| nyiS^ kann nicht mit d. Ueberss. auf 
nitS^y/ bezogen werden, da sonst (vor dem Objccte der strafen- 
den, also feindlicher Wirksamkeit) d. Präpos. 3 stehen müsste. 
Vielmehr bezieht es sich auf IH/Ii^- 
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